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OBERLAND. Es sind, laut Pres-
seaussendung des Landes Tirol, 
weitere abgeschlossene Schritte, 
mit denen das Fernpass-Paket 
Form annimmt: Mit März nimmt 
die neu gegründete Fernpassstra-
ße GmbH ihre Arbeit auf.
Insgesamt beträgt das Investi-
tionsvolumen beim Fernpass-
Paket rund 500 Millionen Euro 
(2023). Das Finanzierungsvolu-
men der Gesellscha� liegt nun 
bei rund 600 Millionen Euro. 
Das Land hält fest: „Das Fernpass-
Paket kostet nicht 600 Millionen, 
sondern 500 Millionen Euro. Bei 
den 600 Millionen Euro sind die 
500 Millionen Euro sowie weitere 

Aufwendungen inkludiert.“ Die 
Grünen lassen, ebenso wie die an-
deren Oppositionsparteien, kein 
gutes Haar am Plan des Landes.
„Das Fernpass-Debakel verzögert 
sich nicht nur um Jahre, son-
dern es kostet auch noch viel viel 
mehr: eine Kostenexplosion um 
100 Millionen Euro, bevor noch 
ein einziger Bagger aufgefahren 
ist“, geht Klubobmann Gebi Mair 

an die Decke. 
„Absurd“, �nden die Grünen Be-
zirkssprecherinnen Dorothea 
Schumacher aus Imst und Mar-
git Dablander aus Reutte: „Für 
600 Millionen Euro bekommen 
wir etwas, das in unseren Bezir-
ken niemand will.“ Die beiden 
berichten von der Stimmung vor 
Ort, wo man dem Projekt abso-
lut negativ gegenüber steht. FPÖ 

Fernpasspaket 600   Mi
Neue Zahlen präsen-
tiert: Das Fernpasspa-
ket ist laut neueren 
Berechnungen rund 
600 Millionen schwer.

Die Transitlawine ist im Sommer wie im Winter eine Belastung für die 

Region. Das Fernpass-Paket soll die Situation entschärfen.

von clemens perktoldD
ie Weiberfasnacht sorgte 
am vergangenen Don-
nerstag einmal mehr 

für Furore im Imster Stadtzen-
trum. Zahlreiche Schaulustige 
säumten den Weg des bunten 
Umzuges, der die verschiedens-
ten Themen phantasievoll auf-
bereitete. Der Spaß hatte aller-
dings für einige ZuschauerIn-
nen und vor allem deren Kin-
der spätestens dann ein Loch, 
als sich eine „(Gast-)Gruppe auf 
blutrünstige Art und Weise mit 
dem Thema Menstruation aus-
einandersetzte. Einige Kinder 
bekamen ob der „Performance“ 
regelrechte Angstzustände, der 
Unmut vieler Mütter entlud 
sich auch in den sozialen Medi-
en. Die Organisatorinnen zeig-
ten sich in ihrer Stellungnah-
me nur teilweise einsichtig und 
machten die Sache damit nicht 
besser. Die Frage, ob das Thema 
Menstruation auf einem Fa-
schingsumzug etwas verloren 
hat, bzw.  szenisch vor einem 
jugendlichen Publikum darge-
stellt werden soll, beantwortet 
sich eigentlich von selbst. Dass 
man sich beim Umzug publi-
kumswirksam über den Regen-
bogen-Zebrastreifen als Symbol 
der Toleranz lustig machte, 
entbehrt nicht einer gewis-
sen - unfreiwilligen - Ironie.

Clemens Perktold

redaktion.imst@

meinbezirk.at

Faschingsumzug mit 
einem Loch im Spaß

KOMMENTAR

„Der bunte Imschter Ze-
brastroafe, den se eh it 
g'måcht habe, isch a schma-
ler Grat. Vor ållem für insere 
luschtige Weiberleit.“

Jetzt QR-Code scannen und wei-
tere Artikel aus dem Bezirk IMST 
online lesen. Nicht alle Berichte 
scha�en es in die Zeitung, daher 
ist MeinBezirk.at eine gute Er-
gänzung zur gedruckten Ausgabe.

Weitere Artikel 
jetzt online lesen

Mit März nimmt die neu ge-
gründete Fernpassstraße GmbH 
ihre Arbeit auf. Insgesamt be-
trägt das Investitionsvolumen 
beim Fernpass-Paket rund 500 
Millionen Euro. Das Finanzie-
rungsvolumen der Gesellscha­ 
liegt bei rund 600 Millionen 
Euro.

ZAHL DER WOCHE

600
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-Sprecherin Evelyn Achhorner 
schimp�: „Die Landesregierung 
hat ein Fernpasspaket mit 500 
Millionen Euro beschlossen, für 
ein Projekt, das keiner will, weil 
es nichts bringt. Es gibt viele Lö-
sungen für eine dringend not-
wendige bessere Anbindung an 
das Außerfern und somit an den 
süddeutschen Raum. Man möch-
te meinen, man hätte die Mehr-

wertsteuer vergessen.“ LHStv 
Josef Geisler betont: „Ich stelle 
einmal mehr klar: Das Fernpass-
Paket ist ein Sicherheits- und 
Entlastungspaket. Außerdem ist 
das 7,5-Tonnen-Fahrverbot nicht 
in Gefahr.“ Liste Fritz-Parteiche�n 
Andrea Haselwanter-Schneider: 
„Ein weiteres Unternehmen, das 
sich jeglicher Kontrolle durch den 
Landtag entziehen wird.“

et 600   Millionen schwer

Die zweite Röhre am Lermooser Tunnel muss gebaut werden, weil sonst 

keine Genehmigung des Objektes mehr möglich wäre. Fotos: Archiv, Perktold

Fritz Gurgiser & Co. sind erklärte 

Gegner des Fernpasspaketes.

Die Umfrage zum 
Thema �nden Sie auf 

MeinBezirk.at/Imst

UMFRAGE DER WOCHE

Wurdest du schon einmal ge-
mobbt? Oder kennst du jeman-
den, der/die bereits Mobbing er-
lebt hat – sei es durch Kollegen, 
Mitschüler oder sogar (angebli-
che) Freunde?
Dann weißt du, wie es sich an-
fühlt, als Außenseiter behandelt 
zu werden. Beschimpfungen, 
Auslachen, Ausgrenzung – all 
das kann verletzen und belasten.
Hier hast du die Möglichkeit, 
Hilfe zu �nden und mit Men-
schen zu sprechen, die dich ver-
stehen und unterstützen!
WhatsApp-Gruppe: 
Prävention gegen Mobbing
0650-8408505 WERBUNG

Prävention 
gegen Mobbing
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OTNLINE TOP  
INFORMIERT!

LIENZ. Seit dem Schuljahr 
2023/24 wird am der Land-
wirtscha�lichen Lehranstalt 
Lienz in der Fachrichtung 
Ländliches Betriebs- und 
Haushaltsmanagement im 
Schwerpunkt Ernährung, 
Tourismus, Landwirtscha� 
auch die Ausbildung zur 
Jungsommelière bzw. zum 
Jungsommelier Österreich 
angeboten. 
Ziel ist es, das Interesse der 
Schülerinnen und Schüler 
für das Berufsfeld des Som-
meliers/der Sommelière zu 
fördern, um später in diesem 
Bereich erfolgreich zu arbei-
ten. Auch das Verständnis für 
den Wein als Teil der öster-

reichischen Kultur soll erlebt 
werden.

Dreiteilige Prüfung
Die Zerti�katsprüfung glie-
dert sich in drei Teile: einem 
schri�lichen, einem sensori-
schen und einem praktischen 
Abschnitt. Die schri�liche 

Prüfung wurde über die On-
lineplattform LMS, mit zen-
traler Aufgabenstellung des 
Ministeriums, durchgeführt. 
In einer anschließenden sen-
sorischen Prüfung bewiesen 
die Schülerinnen eine feine 
Nase und einen sensiblen 
Gaumen. 

Dabei galt es fünf Weine im 
Zuge einer Blindverkostung 
zu analysieren und zu bewer-
ten. Von besonderer Profes-
sionalität zeugten die selbst 
gestalteten Weinkarten, die 
Grundlage für den prakti-
schen Prüfungsteil sind. 
Im praktischen Teil stell-
ten die KandidatInnen eine 
Weinbegleitung zu einem 
viergängigen Menü aus ihrer 
selbstgefertigten Weinkar-
te zusammen, ö�neten eine 
Wein�asche fachgerecht, 
führten das Weinservice 
durch und beantworteten die 
Fragen der Prüfungskommis-
sion.
Die Ausbildung zur Jungsom-
melière/zum Jungsommelier 
wird seitens der Wirtscha� 
anerkannt und stellt damit 
ein gelungenes Beispiel für 
die erfolgreiche Zusammen-
arbeit zwischen Wirtscha� 
und Schule dar.

Guter Geschmack gefragt

Vor kurzem absolvierten 14 LLA-Schülerinnen mit der dritten und letzten 
Teilprüfung die Zusatzquali�kation zur Jungsommelière. Foto: LLA Lienz

Kürzlich absolvierten 
14 Schülerinnen der 
LLA Lienz die letzte 
Prüfung zur Jungsom-
melière.

 LIENZ. Letzten Freitag lud die Lis-
te Fritz zu einer Pressekonferenz 
in Lienz ein, wo der neue Bezirks-
sprecher für Osttirol vorgestellt 
sowie die Thematik „Umkleidezeit 
ist Arbeitszeit“ im P�egebereich 
kritisch betrachtet wurde.

Bezirkssprecher-Wechsel 
Günter Hatz muss seine Stelle als 
Bezirkssprecher aus gesundheitli-
chen Gründen verlassen, an seine 
Stelle folgt nun Anton Raggl nach. 
„Ich freue mich auf die neue Auf-
gabe“, sagt Raggl. Im VP-dominier-
ten Osttirol brauche es laut ihm 
eine wählbare und glaubwürdige 
Alternative. „Wir setzen uns für 
die OsttirolerInnen ein und zei-
gen Ungerechtigkeiten auf“.

„Lösung für alle“ gefordert
Anschließend führte Haselwan-
ter-Schneider zur Thematik „Um-
kleidezeit ist Arbeitszeit“ über 
und betonte: „Wir möchten end-
lich klare Verhältnisse“. Im BKH Li-

enz hat das medizinische Personal 
im Vergleich zu anderen Kranken-
häusern und Spitälern der Tirol 
Kliniken einen Nachteil: Die Um-
kleidezeiten werden nicht gänz-
lich als Arbeitszeit gerechnet. Aus 
hygienischen Gründen muss sich 
das Personal vor Ort umziehen. 
„In Lienz gibt es lediglich einen 
Beschluss des Gemeindever-
bandsausschusses, wonach die 
Umkleidezeiten mit zehn Minu-
ten mehr Mittagspause verrech-

net werden. Das ist nicht fair und 
so auch nicht hinzunehmen“, so 
die Parteiche�n. Sie fordert die 
Verantwortlichen im Bezirksspital 
auf, eine gesetzeskonforme Lö-
sung durchzusetzen. „Zehn Minu-
ten mehr Mittagspause nützt all‘ 
jenen nichts, die aufgrund ihrer 
Diensteinteilung gar keine Mit-
tagspause haben.“

Zwei ideale Vorzeigebeispiele
Die Liste Fritz legt Lösungsvor-
schläge auf den Tisch. „Eine Mög-
lichkeit wäre, es so zu machen wie 
die Tiroler Kliniken, diese rechnen 
die Umkleidezeit als Arbeitszeit.“ 
Es gebe auch eine zweite Lösungs-
variante, es nämlich so zu ma-
chen wie Kärnten. „Dort geht man 
mit gutem Beispiel voran, weil es 
eine gesetzliche Regelung und 
Betriebsvereinbarung gibt.“ Das 
BKH Lienz sieht die Parteiche�n 
säumig: Das OGH-Urteil, wonach 
Umkleidezeiten Arbeitszeiten 
sind, stammt aus dem Jahr 2018.

Andrea Haselwanter-Schneider und 

Anton Raggl. Foto: Liste Fritz Tirol

„Wir möchten klare Verhältnisse“
„Umkleidezeit ist Arbeitszeit“: Die Liste Fritz Tirol fordert GerechtigkeitOSTTIROL. Am 27.02.2025 mittags 

machte sich ein 53-jähriger Nie-
derländer auf zu einer Schnee-
schuhwanderung auf einen Steig 
im Bereich der Venediger-Gruppe 
in Osttirol. 

Notruf abgesetzt
Aufgrund von starkem Schneefall, 
schlechter Sicht und Erschöpfung 
setzte der 53-Jährige den Notruf 
an seine Frau ab, welche darauf-
hin umgehend die Leitstelle Tirol 
alarmierte. Die Bergrettung Prä-
graten begab sich mittels Seil-
bahn und Skiern zu dem unver-
letzten, jedoch völlig erschöp�en 
Niederländer auf. Aufgrund der 
widrigen Witterungsbedingun-
gen wurde der 53-Jährige zu einer 
Hütte gebracht und dort versorgt. 
Am 28.02.2025 wurde er mit der 
Seilbahn ins Tal zurückgebracht.

Rettung aus alpiner 
Notlage in Osttirol
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AUSSERFERN/OBERLAND.  Mit 
März hat die neu gegründete 
Fernpassstraße GmbH ihre Arbeit 
aufgenommen. Zugleich werden 
immer mehr Details bekannt, 
etwa bei den Kosten.

Finanzierung über die Maut
Während das Investitionsvolu-
men ursprünglich mit 500 Milli-
onen Euro veranschlagt war, liegt 
das Finanzierungsvolumen nun 
bei rund 600 Millionen Euro. Die-
se Di�erenz erklärt das Land Tirol 
mit zusätzlichen Aufwendungen 
für den laufenden Betrieb und 
mit notwendigen Finanzreserven. 
Die erforderlichen Mittel werden 
nicht aus dem Landesbudget �-
nanziert, sondern durch Darle-

hen. Diese tilgt man in der Folge 
über die geplanten Mauteinnah-
men. Außerdem wurde bekannt, 
dass sich der Zeitplan für die Pro-
jektumsetzung nach hinten ver-
schiebt.

Kritik der Projekt-Gegner
Tirols Opposition reagiert em-
pört: Die Grünen mit Klubob-
mann Gebi Mair an der Spitze 
sprechen von einer „Kostenexplo-
sion“ und einem „Debakel“ für die 
schwarz-rote Landesregierung. 
Die Grünen-Bezirkssprecherin-
nen Dorothea Schumacher (Imst) 
und Margit Dablander (Reutte) be-
richten von starker Ablehnung in 
der Bevölkerung.
Die FPÖ sieht das Projekt wiede-
rum als „unwirtscha�lich“ und 
vermutet, dass weitere �nanzielle 
Belastungen folgen.
Die Liste Fritz fordert ihrerseits 
mehr Mitbestimmung für die Be-
völkerung. Parteiche�n Andrea 
Haselwanter-Schneider kritisiert, 

dass sich die Landesregierung ei-
ner Volksbefragung verweigert 
und keine überzeugende Nutzen-
kommunikation betrieben hat.
Fritz Gurgiser vom Transitforum 
Austria erklärt, man werde die 
Teuerung noch präzise analysie-
ren und später Stellung beziehen.

Regierung verteidigt das Projekt
LHStv. Josef Geisler (ÖVP) betont 
den Sicherheits- und Entlastungs-
aspekt des Fernpass-Pakets. Das 
7,5-Tonnen-Fahrverbot sei nicht in 

Fernpass: 600 Mio.    für's Ge

Die Tunnelpläne entlang der B179 

bleiben umstritten. Archiv/Reichel

Das Land Tirol legte 
neue Zahlen für das 
Fernpass-Paket vor. 
Die Gesamtkosten sind 
nun höher bemessen.

„Was brauchen Sie, um 
richtig glücklich zu sein?“
von Maria Lutz

Alexandra Dejaco,

Reutte

„Eine gesunde 

Beziehung zu mir 

selbst, zu Menschen, 

zur Natur und das 

Gefühl innerlich zu 

wachsen!“

Claudia Poberschnigg,

Reutte

„Einen schönen 

Aus�ug in die herr-

liche Natur!“

Karlheinz Koch,

Pflach

„Man muss mich 

nicht glücklich 

machen, ich bin 

es schon! Man ist 

selbst dafür verant-

wortlich!“

Margit Ralser,

Lechaschau

„Dass man etwas 

unternehmen 

kann, Gesundheit 

und Familie!“

Antonio Pane,

Reutte

„Nur Gesundheit, 

ansonsten bin ich 

zufrieden!“

Franz Köck,

Reutte

„Meine Frau! Was 

wäre es ohne Fa-

milie, Kinder und 

Enkelkinder!“

UMFRAGE DER WOCHE

D
ie Aufgaben- und Wunsch-
listen an die ö�entliche 
Hand sind lang geworden. 

Einen echten „Gestaltungsspiel-
raum“ gibt es allerdings kaum 
mehr. Umso wichtiger sind die 
diversen Förderpakete, die es gibt. 
Egal, ob von Land, Bund oder der 
EU - ohne ö�entliche Zuwendun-
gen wäre vieles nicht möglich. 
Gemeinden, Planungsverbände, 
Vereine usw. wissen diese Un-
terstützungen zu schätzen und 
sie wissen, wie man sie „abholt“. 
Wichtige Unterstützung kommt 
von der Regionalentwicklung Au-
ßerfern, deren Mitarbeiter:innen 
sich als echte Förderpro�s etab-
liert haben. Nutznießer von den 
Förderpaketen sind wir alle. Und 
das gut, wichtig und richtig so. 

Günther Reichel

Redaktionsleiter

guenther.reichel@

meinbezirk.at

Die Fördermittel 
werden gut genutzt

KOMMENTAR
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Gefahr, und ohne den Fernpass-
tunnel sei die sichere Verfügbar-
keit der Straße langfristig nicht 
gewährleistet.

Maut als Finanzierungsquelle
Das Projekt wird ausschließlich 
über Mauteinnahmen �nanziert. 
Die Einnahmen sollen gezielt in 
die Infrastruktur entlang der B 
179 ¦ießen. Geisler stellt klar: „Die 
Maut ermöglicht erst die Erhal-
tung der Straße als zentrale Ver-
kehrsader für das Außerfern.“

Projekt bleibt umstritten
Auch nach den jüngsten Wortmel-
dungen rund um das Fernpass-
Paket ist wohl nur eines unbestrit-
ten, nämlich dass das Projekt als 
Ganzes äußerst umstritten bleibt. 
Während die Regierung auf die 
Notwendigkeit der Maßnahmen 
verweist, werfen Kritiker der Lan-
desregierung mangelnde Trans-
parenz, steigende Kosten und feh-
lende Bürgerbeteiligung vor. (rei)

pass: 600 Mio.    für's Gesamtpaket

Weitere Berichte rund um das Fernpass-
Paket �nden Sie auf unserer Themen-

seite. Bitte den QR-Code scannen

BESSER INFORMIERT

Ein Foto vom vergangenen Wochenende, aufgenommen von der Web-Cam 

des Landes Tirol vor dem Lermooser Tunnel. Land Tirol/Webcam

BIBERWIER. Am Donnerstag 
am frühen Nachmittag kam 
es auf der Fernpassstraße in 
Biberwier zu einem schwe-
ren Verkehrsunfall. Zwei 
Fahrzeuge waren kollidiert, 
mehrere Personen wurden 
verletzt.
Der Unfall ereignete sich um 
circa 13:40 Uhr. Ein 51-jäh-
riger Autofahrer wich nach 
eigenen Angaben einem auf 
der Fahrbahn liegenden Fahr-
zeugteil aus und geriet so auf 
die Gegenfahrbahn.
Hier kollidierte er frontal 
mit dem Pkw eines 22-jähri-
gen Autofahrers. Beide Fah-
rer sowie drei weitere Insas-
sen wurden unbestimmten 
Grades verletzt und in die 
Krankenhäuser Reutte und 
Garmisch-Partenkirchen ge-
bracht. 
An den Fahrzeugen entstand 
Totalschaden. Rettungskräf-
te, ein Notarzthubschrauber, 
die Feuerwehr Biberwier und 
die Polizei waren im Einsatz.

Fünf Verletzte bei 

Unfall auf der B179
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Am Donnerstag erlebten die
Kinder im Kindergarten Eich-
holz in Lienz einen besonderen
Vormittag, der mit einer fröh-
lichen Tanzparty begann. Es
folgte eine Überraschung.
Lebensgroße Figuren der Kin-

der-Serie „Paw Patrol“ statte-
ten den Kindern einen Besuch
ab. „Unser Ziel war es, den
Kindern etwas Einzigartiges
zu bieten und ihnen die Mög-
lichkeit zu geben, ihre Lieb-
lingsfiguren hautnah zu erle-

ben“, erklärt Kindergarten-
Team. Die Paw-Patrol-Helden
begleiteten die Tanzparty und
luden die Kinder ein, mit ih-
nen zu tanzen und zu spielen.
Ermöglicht wurde dieser Be-
such vom Tramonto-Café. 

LIENZ

138 Kinder wurden von „Paw Patrol“ überrascht

A
lle paar Monate wieder
dreht sie sich buchstäb-
lich wieder in Osttirol: die

Diskussion um Windräder. Zu-
letzt erreichten die Kleine Zei-
tung Berichte über Vorort-Bege-
hungen von Firmen speziell aus
dem ostösterreichischen Raum.
Auf Nachfrage bei der Energie-
versorgung Niederösterreich
(EVN) bestätigte deren Sprecher
Stefan Zach dies, sagte aber
auch: „Wir befinden uns in Ostti-
rol noch ganz am Anfang.“

Weiter erklärte Zach, dass der
EVN-Konzern in Ostösterreich
in den letzten Jahren über 170
Windräder errichtet hat und zu
den drei größten Windstromer-
zeugern in Österreich gehört:
„Wir wollen unser Know-how,
das wir über die Jahre hinweg
gesammelt haben, nun in ande-
ren Regionen Österreichs anbie-
ten.“ Dazu wurden in den ver-
gangenen Wochen und Mona-
ten potenziell infrage kommen-
de Flächen ausgemacht und
Gespräche mit den jeweiligen

Gemeinden gesucht. In Frage
kämen aktuell sechs Gemein-
den im Osttiroler Oberland. 

„Das Projektgebiet umfasst
die Gemeinden Abfaltersbach,
Anras, Heinfels, Kartitsch, Stras-
sen und Obertilliach. Mit den
meisten Bürgermeistern haben
wir bereits Gespräche geführt,
und die stehen dem grundsätz-
lich positiv gegenüber. Dabei
geht es zunächst aber nur um
Prüfungen, ob überhaupt etwas
in Sachen Wind möglich ist“, so
Zach, der zudem bekräftigte,
dass man stets behutsam vor-
gehen würde: „Wenn Gemeinden
kein Interesse bekunden, stop-
pen wir die Gespräche.“

Wenn Interesse da ist, schaut
sich die EVN das Gebiet näher
an, erstellt Karten, überprüft be-
sondere Schutzgüter, Mindest-
abstände zu Siedlungen und vie-
les mehr. Voraussetzung sei da-
zu, dass die Gemeinde ermög-
licht, mit den Grundbesitzern zu
sprechen. Zach: „Wir wollen kei-
nen vor den Kopf stoßen und ge-
hen nicht über Felder und Wie-

sen, ohne die Zustimmung der
Grundeigentümer zu haben. Vor
Ort sind die Dinge dann oft kom-
plexer und es gilt, die Interes-
senlagen auszuloten. Die Ge-
meinden wissen in der Regel
aber sehr gut, wo es eine Akzep-
tanz geben könnte und wo
nicht.“ Wichtig ist Zach zudem,
dass eine Region, die es der EVN
ermöglicht, Windräder zu in-
stallieren, davon finanziell pro-
fitiert und zwar „die Gemeinden,
die Bürger, aber auch die Grund-
eigentümer. Es muss für alle
passen.“

Um ein anderes Windkraft-
projekt in Osttirol ist es aktuell
ruhiger geworden. Vor rund ein-
einhalb Jahren teilte das Elek-
trowerk Assling (EWA) zusam-
men mit der Firma Ecowind mit,
dass man einen Windpark mit
sieben Windrädern auf der Com-
pedal-Hochalm mit einer Jah-
resproduktion von 65.000.000
kWh Strom errichten will. In Fol-
ge formierte sich deutlicher Wi-
derstand in der Bevölkerung, die
schließlich in der Bürgerinitiati-
ve „Für eine Compedal ohne

Windräder“ sowie Proteste sei-
tens der Alpenvereinsektionen
Osttirols mündete: „Die alpine
Landschaft ist für Tirol ein ho-
hes Gut und damit schützens-
wert“, so der Sprecher der Initia-
tive Robert Lukasser-Weitlaner. 

In einem Interview mit dem
ORF bestätigte EWA-Obmann
Markus Stocker die Verzögerun-
gen in Verhandlungen mit den
Grundbesitzern. Man sei aber

trotzdem guter Dinge, im Jahr
2026 Windmessungen durch-
führen zu können.

Bis sich in Osttirol ein erstes
Windrad dreht, dürfte aber
selbst dann noch viel Zeit verge-
hen, wenn sich Gemeinde,
Grundeigentümer und Betreiber
einig werden würden. Der stell-
vertretende Landesumweltan-
walt von Tirol, Walter Tschon,

sieht auf eine Anfrage der Aus-
tria Presse Agentur (APA) ohne-
hin nur wenig Chancen: „Ich
glaube, es wird in Tirol vielleicht
eine Einzelanlage kommen.
Aber sicher kein Windpark mit
sechs oder sieben Anlagen.“ Gut
30 Standorte waren laut Tschon
im Voraus in der dafür zuständi-
gen Anlaufstelle des Landes zur
Abklärung eingebracht worden,
realistische Chancen seien aus
verfahrensrechtlicher und wirt-
schaftlicher Sicht nur „einer
Handvoll“ eingeräumt worden.

Tschon bestätigte jedoch wei-
tere, unabhängige Projektbe-
strebungen wie eben die der
EVN Osttirol. Doch auch deren
Sprecher Zach unterstreicht,
dass es von der Projektidee bis
zum stehenden Windrad ein
langer Weg sei: „Die Gemeinde
kann nur sagen, für sie würde es
passen. Im Regelfall ist dann ein

Umweltverträglichkeitsprü-
fung-Verfahren (UVP) nach
strengsten europäischen Vorga-
ben nötig. Das gewährleistet,
dass alle Interessen in der Regi-
on bestmöglich berücksichtigt
werden. Also auch die des Natur-
schutzes, der Ornithologie, des
Tourismus oder des Land-
schaftsschutzes.“

Eine Studie aus dem Jahr 2023
attestierte der Windkraft in Ti-
rol zur Deckung des Energiebe-
darfs mit 4,9 Prozent ein eher
geringes Potenzial. Dies würde
800 bis 1200 Gigawattstunden
an Energie bedeuten. „Erste Er-
gebnisse zeigen, dass man bei
weitem nicht zu diesen fünf Pro-
zent kommt“, nannte Tschon et-
wa Vogelschlag als möglichen
Ausschlussgrund und dass Tirol
„nie eine gewichtige Rolle in der
Windkraft einnehmen“ würde.

Thema Windkraft
nimmt in Osttirol 

neue Fahrt auf
Ein Energieversorger aus Niederösterreich prüft aktuell mögliche

Standorte in Osttirol, sechs Gemeinden im Oberland zeigen 
Interesse. Ob es zu einem Bau kommt, steht aber in den Sternen.

Von André Schmidt 

”Wir wollen keinen 

vor den Kopf stoßen 

und gehen nicht über

Felder und Wiesen, ohne

die Zustimmung der 

Grundeigentümer 

zu haben.

Stefan Zach

“Könnte so ein Windpark auf der Compedal aussehen? KK/2024 GOOGLE EARTH, VISUALISIERUNG THE LOUNGE

In Assling macht eine Bürgerinitiative gegen Pläne mobil, einen

Windpark auf der Compedal zu errichten. Fünfter von links: Robert

Lukasser-Weitlaner KK/WWW.NATURPARADIES-COMPEDAL.AT, KK/EVN/DANIELA MATEJSCHEK

B
ei der Liste Fritz in Ostti-
rol gab es einen Wechsel

an der Spitze. Anton Raggl
aus Lienz folgt Günter Hatz
(Debant) als Bezirkssprecher
nach. „Ich freue mich auf die
neue Aufgabe“, sagt er. „Im
von der Volkspartei domi-
nierten Osttirol braucht es
eine glaubwürdige Alternati-
ve“, sagten Parteichefin An-
drea Haselwanter-Schneider
und Raggl im Einklang: „Wir
setzen uns für die Osttiroler
ein und zeigen Ungerechtig-
keiten auf.“ 

Bei den Gemeinderats-
wahlen 2022 war Raggl noch
für die Liste „Freiheitlich und
unabhängig für Lienz – FPÖ“
angetreten. Raggl: „Ich habe
mich immer zu den unabhän-
gigen Kandidaten gezählt
und möchte mit einer gradli-
nigen Politik überzeugen.“
Generell sieht Raggl die Liste
Fritz als Kontrollpartei: „Be-
sonders wichtig sind mir
Aufklärung sowie Trans-
parenz.“ Haselwanter-Schnei-
der dankte Hatz, der sich aus
gesundheitlichen Gründen
zurückziehen muss, für sei-
nen Einsatz. Er würde der
Partei auch weiterhin „im
Hintergrund tatkräftig“ zur
Verfügung stehen.

LIENZ

Wechsel an
der Spitze 
der Liste Fritz
Anton Raggl folgt 
Günther Hatz als 
Bezirkssprecher nach.

Martina

Pirker

Johannesplatz 2, 9900 Lienz,

Tel.(0 48 52) 651 17-0; Fax.(0 48 52) 651 71;

E-Mail: osttirol@kleinezeitung.at

Sekretariat: Maria Schwaiger, 

Mo.-Do. 8-13.30 Uhr

Multimedialer Werbeberater:

Manuel Ressi (0699) 1 509 1882, Martin 

Schaller-Fercher (0699) 1 58 00 158,

Abo-Service: (0463) 58 00 100

REGIONALREDAKTION OSTTIROL

Mersiha

Kasupovic

Christoph

Blassnig

Laura

Quedritsch

Katharina

Pollan

Leonie

Katholnig

André

Schmidt

Haselwanter-Schneider und

Raggl SCHMIDT



Osttirol Sonntag, 16. Februar 2025

Kleine Zeitung

Sonntag, 16. Februar 2025 Osttirol | 31

M
it einer in Österreich an-
geblich einzigartigen In-
tegration von Hotel,

Wissenschaft und Digitalisie-
rung eröffnete im Herbst 2021 in
St. Jakob das Vier-Sterne-Hotel
Fokus N‘Cyan (ausgesprochen
„Enzian“) samt angegliedertem
Forschungs- und Kommunikati-
onszentrum. Als „Reallabor für
progressive, nachhaltige Regio-
nen“ pries der betreibende Ver-
ein „N‘Cyan Innovation für Men-
schen“ das Hotel im Defereggen-
tal an. Rund drei Jahre später
war Schluss mit dem „Ort zwi-
schen Utopie und Ursprung“, im
November 2024 wurde ein Kon-
kursverfahren am Landesge-
richt Innsbruck eröffnet. Die
Schulden des Vereins, der vom
Vorstandsvorsitzenden Walter
Troger aus St. Jakob geleitet
wird, belaufen sich laut Kredit-
schutzverband KSV1870 auf 3,6
Millionen Euro.

Jetzt werden Fragen nach den
Förderungen seitens des Landes
Tirol laut, die üppig in Richtung
N‘Cyan flossen. So wurde der
Verein im Rahmen der Förde-
rung „Leuchtturmprojekte im
Bereich Digitalisierung“ mit
200.000 Euro bedacht, um das
Forschungs- und Kommunikati-
onszentrum zu errichten. Laut
der Liste Fritz, die in dieser Cau-
sa zu einem Pressegespräch lud,
kamen weitere 200.000 Euro
aus dem „Sonderförderpro-
gramm Natura 2000 Region
Isel“ dazu, die der Sanierung und
Erweiterung des angrenzenden,
ehemaligen Gasthof Unterrain
mit anschließender Vier-Sterne-
Klassifizierung dienten. Geflos-
sen sind die Förderungen laut
des Landes Tirol bis Juli 2022.

Liste-Fritz-Klubobmann Mar-
kus Sint kritisiert ebenso wie
bei der Insolvenz von „Villgraten
Bergfleisch“ den Umgang mit
den Fördergeldern: „Wo öffentli-
che Gelder drinstecken, muss
Kontrolle draufstehen.“ Das
Land verweist hingegen auf das
korrekt durchgeführte Verfah-
ren. „Zum Zeitpunkt der Ent-

scheidung lagen dem Land Tirol
beziehungsweise den zuständi-
gen Abteilungen die vorzule-
genden Unterlagen vor. 

Die Prüfung des Antrages so-
wie der zur Verfügung gestell-
ten Unterlagen hat ergeben,
dass sämtliche Voraussetzun-
gen der Förderungsrichtlinien
erfüllt waren und daher die An-
träge positiv entschieden wur-
den“, so die Antwort auf eine An-
frage der Kleinen Zeitung an
Landesrat Mario Gerber (ÖVP).
Das Land Tirol verweist zudem

darauf, dass der Verein die För-
derungen zurückzahlen müsse:
„Wenn ein Unternehmen, ein Be-
trieb oder eine Betriebsstätte
vor Abschluss des Fördervorha-
bens oder während des Ver-
pflichtungszeitraumes dauer-
haft eingestellt beziehungswei-
se veräußert wird oder die geför-
derten Investitionen Dritten
überlassen werden, ist das Land
Tirol verpflichtet, die Förderung
zurückzufordern.“ Da die gegen-
ständliche Insolvenz innerhalb
des fördervertraglichen Ver-

pflichtungszeitraums von drei
Jahren erfolgte, sei dies der Fall.
Dass N‘Cyan dazu in der Lage ist,
glaubt Sint wiederum nicht: „Ich
bezweifle, dass wir die 400.000
Euro wiedersehen werden. Zu-
mindest nicht in voller Höhe.“ 

Dazu das Land Tirol: „Zur Rück-
zahlungsfähigkeit des Vereins
N’Cyan kann seitens des Landes
keine konkrete Einschätzung
erfolgen.“ Schon der Kauf, der
mit 3,5 Millionen Euro Pfand-
recht im Grundbuch eingetrage-

nen Liegenschaft, kam unter
ungewöhnlichen Umständen
zustande. Laut Kaufvertrag
wurden die einstigen Eigentü-
merinnen Elisabeth und Helga
Ladstätter nicht mit einem fi-
xen Betrag bezahlt, stattdessen
räumte der Verein N‘Cyan beiden
ein lebenslanges, unentgeltli-
ches Wohnrecht im ersten Ober-
geschoss des Hauses ein. Das
Obergeschoss wurde zu einem
Maximalbetrag von 40.000 Euro
saniert und umgebaut.

Schlussendlich muss laut Kauf-
vertrag den beiden betagten Da-
men (Jahrgang 1939 und 1945)
ein monatlicher Betrag von je
2000 Euro ausbezahlt werden,
befristet auf 20 Jahre bezie-
hungsweise bis zum Ableben.
Stirbt eine der beiden innerhalb
dieser 20 Jahre, geht der Betrag
wertgesichert zur zweiten Ver-
käuferin bis zu deren Ableben
über. 

Für Sint waren die monatli-
chen Belastungen für N‘Cyan
von Beginn an zu hoch: „4000
Euro zusätzlich musst du mit ei-
nem Hotel erst einmal reinwirt-
schaften.“ Das Land Tirol ver-

weist erneut auf die Richtlinien
statt auf Interpretationen:
„Grundsätzlich gilt zu betonen,
dass es klare Vorgaben gibt. Die
Aufgabe der zuständigen För-
derstelle ist, zu prüfen, ob ein
Antrag zum Zeitpunkt der Ein-
bringung den Fördervorausset-
zungen entspricht.“

Inzwischen kursiert die Aussage
des Masseverwalters, dass es für
das Vier-Sterne-Hotel einen po-
tenziellen Käufer, Betreiber
mehrerer Hotels, gäbe. Auf
Nachfrage der Kleinen Zeitung
bestätigt Klaus Schaller vom
KSV1870: „Es gibt Interessenten,
das wissen wir. Näheres können
wir aber nicht sagen.“ 

Generell weist Schaller darauf
hin, dass es in der aktuellen Si-
tuation schwierig sei, Käufer für
einen Hotelkomplex zu finden,
auch wenn es sich um ein „tolles
Objekt in toller Lage“ handeln
würde. Und: Bei einem Kauf ge-
hen die an die Liegenschaft ge-
bundenen Eintragungen an den
neuen Eigentümer über. Also
auch die beiden älteren Damen
(respektive deren Wohnrecht)
im ersten Obergeschoss.

Nach N‘Cyan-Pleite:
Landesförderungen 

in der Kritik
Im Herbst musste der betreibende Verein des Hotels sowie 
Forschungs- und Kommunikationszentrums Fokus N‘Cyan 

Konkurs anmelden. Jetzt werfen Förderungen über 400.000 Euro 
sowie der Kaufvertrag viele Fragen auf. 

Von André Schmidt 

N‘Cyan-Vorstand bei der Eröffnung im Herbst 2021:

Egon Kleinlercher, Hubert Jesacher, Walter Troger, 

Hannes Raffaseder BRUNNER, KK/ARMIN KLEINLERCHER, SCHMIDT

Links: Das

Vier-Sterne-

Hotel sowie

Forschungs-

und Kom-

munikations-

zentrum Fokus

N‘Cyan ist seit

Herbst 2024

insolvent.

Rechts: 

Markus Sint 

E
ine durchschnittliche Ta-
gesdosis von 5000 bis 6000

Fahrzeugen zählt man norma-
lerweise in Sillian. Im Winter
sind es bis zu 7000 Fahrzeuge,
die sich durch den engen Orts-
kern zwängen. Einen neuen
Rekord gab es am 8. Februar:
Die Landesstraßenverwaltung
zählte mehr als 10.000 Fahr-
zeuge. Vor allem der Urlauber-
schichtwechsel in Südtirol
führt an den Samstagen in Sil-
lian zum Kollaps. Eigentlich
sollten Dosierampeln den Ver-
kehrsfluss verbessern und die
ansässige Be-
völkerung
entlasten.
Weil die Stra-
ße bei Ampel-
betrieb ab-
wechselnd
immer nur in
einer Rich-
tung befah-
ren werden
kann, bildet
sich kilome-
terlanger
Stau. Das Verkehrschaos vom
8. Februar führt nun dazu, dass
die Ampelanlage vorerst nicht
mehr in Betrieb geht.

Dadurch soll untersucht
werden, ob und wie das System
den Verkehrsfluss beziehungs-
weise die Überlastung beein-
flusst hat. „Die Ergebnisse wer-
den von einem unabhängigen
Verkehrsplanungsbüro mit
den Daten vom vergangenen
Wochenende sowie der vergan-
genen Wochen und Jahre ver-
glichen“, teilt das Land mit.
Auf dieser Grundlage wollen
die Landesstraßenverwaltung,
die Gemeinde Sillian und das
Planungsbüro über das weitere
Vorgehen entscheiden. „Die

Verkehrsströme entlang der B
100 an verkehrsintensiven
Samstagen sind komplex. Wir
nehmen die Rückmeldungen
und Kritiken aus der Bevölke-
rung sehr ernst. Für die Ge-
samtbetrachtung ist es für uns
essentiell, nicht nur die Erfah-
rungen eines Tages oder eines
Wochenendes, sondern über ei-
nen längeren Zeitraum zu be-
rücksichtigen. Deshalb brau-
chen wir belastbare Daten für
fundierte Entscheidungen“,
sagt Johannes Nemmert, Leiter
des Baubezirksamtes in Lienz.

Mögliche An-
passungen auf
Basis der Fak-
ten wären geän-
derte Ampel-
schaltungen
oder eine Deak-
tivierung ab ei-
ner bestimmten
Verkehrsmenge.
Nemmert: „Ge-
nau für solche
Erkenntnisse
wurde das Pilot-

projekt gestartet.“
Bürgermeister Franz Schnei-

der: „Das Projekt soll sicher-
stellen, dass wir in Sillian auch
an stark frequentierten Tagen
die Straße queren und einfah-
ren können – das hat auch ver-
gangenen Samstag funktio-
niert.“ Er bittet um Verständ-
nis und Geduld: „Alle beteilig-
ten Akteure sind bemüht,
Lösungen zu entwickeln.“ Die
Pilotphase dauert bis Sommer
2025 an. Nach Abschluss soll
auf Basis aller erhobenen Da-
ten entschieden werden, ob
und in welcher Form die Dosie-
rampeln in Sillian dauerhaft
installiert werden könnten. 

Christoph Blassnig

SILLIAN

Bei 10.000 Fahrzeugen
versagte Ampelsystem

Pilotprojekt, per Ampelregelung Ortskern
von Sillian zu entlasten, stößt an Grenzen.

10.000 Fahrzeuge brachten

Verkehr zum Erliegen KK/PRIVAT
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Als Partner von EU XXL Die
Reihe, dem Wanderkino des 21.
Jahrhunderts, bringt die
Marktgemeinde Nußdorf-
Debant wieder acht europäi-
sche Filme direkt vor die
Haustür. Einmal im Monat

verwandelt sich der Kult-
ursaal in ein Kino. Am 11. März
wird das Drama „Alma & Os-
kar“, das die Beziehung zwi-
schen Alma Mahler und Oskar
Kokoschka erzählt, um 19.30
Uhr gezeigt. Eintritt: 4 Euro.

NUSSDORF-DEBANT

Filmabend in Nußdorf-Debant 

E
nde Februar rollte im Ma-
treier Tauerncenter wieder

der Ball: 48 Nachwuchsmann-
schaften mit 450 Spielern aus
Salzburg, Nordtirol, Kärnten
und Osttirol zeigten ihr Kön-
nen beim Hallenfußballtur-
nier. Mehr als 1000 Zuschauer
sorgten an beiden Turnierta-
gen für eine großartige Atmo-
sphäre und feuerten die jun-
gen Talente in über 150 mitrei-
ßenden Partien an. Gespielt
wurde in sechs Altersklassen
von der U8 bis zur U15.

Besonders dramatisch ver-
liefen die Finalspiele der U12
und U13: In beiden Altersgrup-
pen fiel die Entscheidung erst
im Sechsmeterschießen. Die
U12-Mannschaft aus Mittersill
setzte sich gegen Lienz durch,
während Tristach in der U13 ge-

gen Matrei den Turniersieg
holte. 

Große Freude herrschte auch
bei der U10-Heimmannschaft
aus Matrei, die sich mit einer
starken Leistung den Titel in
ihrer Altersklasse sicherte. In
den U8- und U9-Bewerben wa-
ren die Teams aus Niedernsill
nicht zu schlagen. Sie setzten
sich souverän gegen ihre Kon-
kurrenz durch. Ebenfalls sieg-
reich war die U15-Mannschaft
aus Ainet, die sich mit großem
Einsatz und Teamgeist den Po-
kal sicherte.

Für einen reibungslosen Ab-
lauf sorgten über 50 freiwillige
Helfer der Sportunion iDM Ma-
trei, gemeinsam mit den teil-
nehmenden Mannschaften,
Trainern und zahlreichen
Sponsoren.

MATREI

450 Fußballspieler kämpften
im Tauerncenter um den Titel

Über 1000 Zuschauer verfolgten das große 
Hallenfußballturnier im Matreier Tauerncenter.

Die Turniersieger der U10 Union Matrei KK/PRIVAT
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B
ei ihrer Pressekonferenz in
Lienz stellte Liste-Fritz-
Obfrau Andrea Haselwan-

ter-Schneider nicht nur den neu-
en Bezirkssprecher Anton
Raggl vor, sondern holte ein bri-
santes Thema wieder auf den
Tisch: „Umkleidezeiten sind Ar-
beitszeiten. Das Bezirkskran-
kenhaus Lienz muss gesetzes-
konform handeln.“ Hintergrund
ist ein Urteil des Obersten Ge-
richtshofes (OGH) aus dem Jahr
2018, wonach die notwendige
Zeit zum Umziehen als Arbeits-
zeit anerkannt werden muss.
Der Entscheid stützt sich da-
rauf, dass das Tragen der Dienst-
kleidung aufgrund rechtlicher
und hygienischer Gesichts-
punkte außerhalb von Spitälern
nicht zulässig ist. Die Wäsche
muss vor Dienstantritt in der
Krankenanstalt angezogen wer-
den und vor Verlassen ausgezo-
gen werden, darf auch nicht zu
Hause gewaschen werden.

In Österreich wird das Urteil
unterschiedlich umgesetzt.
Während es in Kärnten eine ein-
heitliche gesetzliche Regelung
gibt, die den Beschäftigten die
erforderliche Zeit als Arbeitszeit
anrechnet, gleicht Tirol einem
Fleckerlteppich. So haben die Ti-
rol Kliniken eine Pauschale von
20 Stunden pro Jahr in Vollzeit
(bei Teilzeitarbeit aliquot) mit

entsprechender Personalaufsto-
ckung eingeführt. In den Be-
zirkskrankenhäusern hingegen
sind unterschiedliche Regelun-
gen in Kraft.

So galt im BKH Lienz bisher ein
Beschluss des Gemeindever-
bandsausschusses, der eine be-
zahlte Verlängerung der gesetz-
lichen Mittagspause um zehn
Minuten festlegte. Beschäftigte
in Teilzeit oder im Nachdienst
profitierten von dieser Regelung
jedoch nicht. Stein des Anstoßes

für Haselwanter-Schneider: „Das
ist nicht fair und so auch nicht
hinzunehmen.“ Daher brachte
die Liste Fritz am 31. Jänner ei-
nen Antrag ein.

Aber: Wie die Kleine Zeitung
erfuhr, gab es in der Zwischen-
zeit eine Sitzung des Gemeinde-
verbandes mit dem Beschluss
einer neuen Regelung. Der
Dienst beginnt und endet nun
für die Beschäftigten jeweils
fünf Minuten früher und später.
Diese zehn Minuten werden der
Arbeitszeit aufgerechnet und

bezahlt, wie Georg Kollnig, Ver-
waltungsratsvorsitzender am
BKH Lienz bestätigt: „Wir haben
uns sehr wohl überlegt, wo wir
anpassen müssen, damit zum
Beispiel das Patientenaufkom-
men gleich bleiben kann.“

„Das OGH-Urteil besagt, dass
die Umkleidezeiten einerseits
arbeitszeitmäßig erfasst und
andererseits bezahlt werden
müssen. Das ist bei uns nun voll-
ständig umgesetzt. Das ist eine
sehr, sehr saubere Lösung“, sagt
Kollnig. „Die aktuelle Zehn-Mi-

nuten-Pause ist eine Pauschali-
sierung, die so nicht zulässig
ist“, gibt Kollnig zu, dass die alte
Regelung nicht dem OGH-Urteil
entsprach, wobei es „nur eine
Handvoll Mitarbeiter gäbe, de-
nen diese Lösung nicht so gut
gefiel. Es herrscht im Haus sehr
wenig bis gar kein Rumoren.“ 

Kollnig verhehlt dennoch
nicht, dass der Betriebsrat auch
mit der neuen Lösung ebenfalls
„nicht glücklich sei“ und lieber
dem Beispiel der Tirol Kliniken
gefolgt wäre. Dazu der Verwal-

tungsratsvorsitzende: „Die Form
der Abgeltung wie bei den Tirol
Kliniken ist ebenfalls eine Pau-
schalisierung und somit nicht
rechtens. Die Umkleidezeit
muss mit dem Stempeln in der
Arbeitszeit erfasst und entlohnt
werden.“ 

Auf Anfrage bestätigt die Be-
triebsratsvorsitzende Manuela
Schober zum einen die Unzufrie-
denheit mit der alten Regelung,
zum anderen die Kritik an der
neuen: „Ich möchte betonen,
dass der Betriebsrat alles unter-
nommen hat, um die neue Ent-
scheidung abzuwenden.“

Wie Liste-Fritz-Obfrau Hasel-
wanter-Schneider, wünscht sich
Schober hingegen eine einheitli-
che Lösung für Tirol: „Ich bin
ebenfalls der Meinung, dass bei
solchen Entscheidungen wie
dem OGH-Urteil nicht jedes
Krankenhaus, also die Tirol Kli-
niken und die Bezirkskranken-
häuser, für sich eine Lösung su-
chen sollte. Der Gesetzgeber soll-
te in der Verantwortung stehen,
für alle Bediensteten dieser
Krankenhäuser in Tirol eine ein-
heitliche Vorgehensweise zu
finden, unabhängig davon, ob
sie dem Land Tirol oder dem Ge-
meindeverband unterstehen.
Von vielen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern werden diese
Unterschiede als Ungerechtig-
keit empfunden.“

„Umkleidezeit ist Arbeitszeit“: Die 
Liste Fritz prangerte das BKH wegen der 

Nicht-Umsetzung eines OGH-Urteils an. 
Der Verwaltungsratsvorsitzende des BKH 

kündigt jetzt eine neue Regelung an.

Von André Schmidt 

Oben: Georg

Kollnig. 

Links: Das

Lienzer 

Krankenhaus

steht 

bezüglich

seiner Arbeits-

zeitregelungen

in der Kritik

MICHAEL EGGER,

KK/PRIVAT

Das Regionalbüro der Kleinen
Zeitung in Lienz ist heute am
Faschingsdienstag lediglich
von 9.30 bis 12.30 Uhr ge-
öffnet. Ab Mittwoch sind wir
wieder zu den gewohnten
Öffnungszeiten für Sie da. 

IN EIGENER SACHE

Faschingsdienstag

Neue Arbeitszeitregelung 
am Bezirkskrankenhaus Lienz

Gezeigt wird der Film „Alma &

Oskar“ FILM AG, ALAMODE FILM
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In Abstimmung mit Ex-
perten aus allen möglichen
Fachbereichen hat die Um-
weltanwaltschaft ein detail-
liertes, 25-seitiges Posi-
tionspapier für Windkraft-
betreiber und Planungsbü-
ros erstellt. Hier sind auch
zahlreiche Ausschlusskrite-
rien formuliert. „Deshalb
werden aus unserer Sicht
nur wenige in Tirol derzeit
anvisierte Projektideen die
Genehmigungshürden
schaffen und bei der Aus-
weisung von sogenannten
Beschleunigungsgebieten
infrage kommen.“ Zudem
müssten nicht der Ausbau,
sondern zuerst Energieein-
sparpotenziale oberste
Priorität haben. phil

aus Windkraft grundsätz-
lich in Tirol möglich sein
muss“, betont Vize-LUA
Walter Tschon. Er betont
aber auch: „So wie das Bur-
genland nie ein Wasser-
kraftland sein wird, so kann
auch in Tirol niemals die
Energieerzeugung aus
Windkraft eine wesentliche
Rolle einnehmen!“

D
ie Landesumweltan-
waltschaft vertritt in der

aktuellen Diskussion um
die Windkraft die Ansicht,
„dass die Erzeugung aus er-
neuerbaren Energieträgern
wie Solarthermie, Fotovol-
taik, Wärmepumpen, Bio-
masse/Biogas, Kraft-Wär-
me-Kopplung, Wasserkraft
und selbstverständlich auch

de, die in einem der reichs-
ten Länder der Welt nicht
hinzunehmen sind. In Ein-
richtungen des Landes
muss Hygiene oberste
Priorität haben!"
Der zuständige LHStv.

Philip Wohlgemuth will –
wie auch der TSD-Chef –
nichts von all den Vorwür-
fen wissen: Aber: „Fehler
aus der Vergangenheit dür-
fen sich nicht wiederho-
len!“ MarkusGassler

negative Schlagzeilen“
TSD auflösen!
Die aktuellen Berichte be-
stätigen wieder einmal, was
an dieser Stelle immer und
immer wieder festgestellt
wurde. Die TSD – und da
meine ich nicht ihre Mit-
arbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die Tag für Tag
einen harten, guten Job
machen – ist und bleibt ein
„Saustall“. Ihre Gründung
im Jahre 2015 war ein gro-
ßer Fehler. Bis zu diesem
Zeitpunkt hat das Flücht-
lingswesen nämlich gut
funktioniert. Doch die da-
malige grüne Landesrätin
hat gemeint, das Rad neu
erfinden zu müssen. Mit
Unterstützung der großfor-
matigen Zeitung wurde der
bis dahin zuständige
Flüchtlingskoordinator Pe-
ter Logar madig geredet
und die Flüchtlingskoordi-
nation in eine Gesellschaft,
eben die TSD (Tiroler Sozia-
le Dienste), ausgelagert.
Bis dahin waren die Flücht-
lingsagenden nämlich der
Sozialabteilung unterstellt.
„Kurze Wege, schnelle Ent-
scheidungen – das System
ist effizient, flexibel, kos-
tengünstig“, hieß es 2006
in einem Rechnungshofbe-
richt über Logars Arbeit.

Dass die Betreuung einst
so gut funktionierte, war
auch Logars Verdienst. Der
frühere Bundesheer-Offi-
zier hatte den Laden im
Griff – was man von seinen
Nachfolgern leider nicht
behaupten kann. Doch sein
klarer Führungsstil ist nicht
bei allen gut angekommen.
Vor allem einigen Grünen
war er ein Dorn im Auge.
Die Abteilung wurde aufge-
löst, die TSD gegründet.
Und wie die Geschichte
zeigte, geht es seither berg-
ab. Man darf gespannt sein,
wann die Politik endlich
den Mut aufbringt, die
Reißleine zu ziehen und den
Laden dicht macht.

Landesumweltanwaltschaft sieht nur

wenige Projekte genehmigungsfähig

„Windkraft ja, aber
nicht um jeden Preis“

Sozialdumping, Drogenhandel, illegale Bewohner:
In dieser Notschlafstelle in Innsbruck sollen sich
einige nicht ganz lupenreine Dinge ereignet haben.

LHStv. PhilipWohlgemuth
muss endlich in der TSD
aufräumen und für
eine ordentliche
und saubere
Führung im
Haus sorgen.

Tirols FPÖ-Obmann
Markus Abwerzger

Diese Zustände in der TSD
sind untragbar, sowohl
für die Klienten der
Notschlafstelle als
auch für die
Mitarbeiter.

Birgit Obermüller,
Klubobfrau der Neos
im Landtag

Dass eine Einrichtung des
Landes nicht auf die
Gesundheit der
Mitarbeiter und
der Klienten
achtet, ist ein
Skandal.

LAAndrea Haselwanter-
Schneider (Liste Fritz)
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MARKUS GASSLER

Gassler
Glasklar„TSD sorgt ständig für

Nachdem ein Mitarbeiter aus dem Irak (30) die

Missstände in der Notschlafstelle Innsbruck auf-

zeigte, gehen die politischenWogen hoch. Und

der Aufdecker liegt schwer verletzt im Spital . . .

D
iese Story lässt die
Wogen im Land
hochgehen. Die „Kro-

ne“ berichtete am Sonntag
über die Missstände bei den
Tiroler Sozialen Diensten
(TSD) – und zwar anhand
der Notschlafstelle am
Schusterbergweg in Inns-
bruck. Ein Mitarbeiter hat
sich gemeldet und von So-
zialdumping, illegalen Be-
wohnern und Drogenhan-
del berichtet. Dass genau je-
ner Mann in der Nacht vor
Erscheinen des Artikels
brutal zusammengeschla-
gen wurde (siehe Seiten
10/11), kann ein Zufall
sein. Oder auch nicht –
doch das müssen Polizei
undGerichte klären . . .

„Diese Einrichtung ist und
bleibt ein Pulverfass!“

Die brisante Story ließ aber
auch politisch die Wogen
hochgehen. „Seit Jahren
schaffen es die Verantwort-

lichen der TSD für immer
neue negative Schlagzeilen
zu sorgen, es ist beinahe
zum Verzweifeln“, stellt Ti-
rols FP-Chef Markus Ab-
werzger zermürbt fest. Er
verweist darauf, dass die
Landesgesellschaft seit der
Gründung beinahe monat-
lich den Landtag beschäf-
tigt. Er nimmt den zustän-
digen LHStv. Philip Wohl-
gemuth in die Pflicht.
„Auch unter neuer politi-
scher Führung sind die
TSD ein strukturelles, per-
sonelles und organisatori-
sches Pulverfass.“

„Die Zustände in einem
Heim sind untragbar“

Ähnlich auch die Tiroler
Neos. „Die Vorwürfe wie-
gen schwer und diese Miss-
stände brauchen selbstver-
ständlich Aufklärung und
Lösungen! Diese Zustände
sind untragbar, sowohl für
die Klienten der Notschlaf-

stelle als auch für die Mit-
arbeiter“, sagt Neos-Klub-
chefin Birgit Obermüller.
LA Andrea Halselwan-
ter-Schneider (Liste Fritz)
sagt: „Wanzen in Notunter-
künften – das sind Zustän-

In der Falle der
Erwartungspolitik
Die Krise der Demokratie
ist vor allem eine Erwar-
tungskrise. Moderne Wohl-
standsgesellschaften kön-
nen immer weniger mit
Verlusten umgehen, die
aber unvermeidlich sind. Es
ist diese interne Paradoxie,
die uns zerfrisst. Wohl-
standszuwachs führt zu
einem Schaukeleffekt: Je
höher derWohlstand, desto
höher werden die Ansprü-
che an Ungestörtheit, Per-
fektion, Komfort. Gleich-
zeitig wachsen die Ängste
vorVerlusten aller Art.
„Die Politik muss endlich

liefern“, ist der meistgehör-
te Satz in allen Talkshows,
Kommentaren und Stamm-
tischen der Republik. Vor
allem in Kontext der kom-
plexen Regierungsbildung
war ein zeitlicher Druck
spürbar. In der angelsächsi-
schen Politikdebatte nennt
man das „Deliverism“: Poli-
tiker geraten in eine Art
Zwangsspirale, und der
Bürger wird immer mehr
zum Konsumenten, der je-
des Paket zurückschickt,
weil es ihm nicht gefällt.
Als wäre Demokratie mitt-
lerweile eine Form des Kon-
sums. Politiker sitzen in
einer Anspruchsspirale: Sie
müssen immer höhere Ver-
sprechen machen, um
überhaupt noch kommuni-
kativ durchzudringen. Sie
müssen ständig den Einsatz
erhöhen, aber gerade da-
durch werden sie angreif-
barer. Viele Interviews, die
Journalisten heute mit Poli-
tikern führen, ähneln einem
Verhör: Was haben Sie ver-
sprochen? Wann werden
Sie liefern? Ist das etwa ge-
nug? Kein Wunder, dass die
jungen Talente sich von der
Politik fernhalten.

In Tirol wird es noch eineWeile
dauern, bisWindräder aufgestellt
werden. Es soll laut Studie 160
mögliche Standorte geben.

Foto: Christof Birbaumer

Es gibt ein klares
Bekenntnis zum
notwendigen
Energiemix und zur
Windkraft auch in Tirol.

Vize-UmweltanwaltWalter Tschon
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